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Die Evolution der Schnecken begann vemlutlich schon während des Kambriums,

läßt sich aber, ähnlich wie bei den Muscheh, eß1 seit dem frühercn Ordoväum -

vor etwa 500 Millionen Jaken - mit zahlreichen Fossilien sicher belegen. Aus dem

Kambrium konnt man zwar zahlreichs Fossilrcste, die den Mollusken zuzuordnen

sind, jedoch sind sie von so einfacher napf- bis mützchenfönniger Gestalt, daß sie

auch den ursprtinglichen Formen der anderen Klass€n d€r Mollusken zugeordnet

werden könnten. Die meist bilateralsymmetrischen, oben zugespitzten und nur

schwsch eingemllten Schalen der kambrischen Mollusken geben nicht darüber

Aushrnft, ob der Körper in ihrem Inneren ebenfalls bil8teralsymeetrisch
organisiert war, wie bei den Cephalopoden, Bivalviem, Rostroconchiem,

Monoplacophorcn und Scaphopoden, oder ob der Eingeweidesack gegen den

IbpflFuß um etwa t80o verdreht wurde, wie es bei den Gastropoden der Fall ist.

Da schon im Kambrium eine Entwicklung von sich planspiralig einrollenden

Foruren mit geschlitzem Schalenrand zu den im Paläozoikum weit veöreiteten
Bellerophontiden erkennbar ist, und die ganze Gruppe währEnd der unteren Trias

wieder völlig erlischt, bleibt noch unklar, ob es sich bei ihnen um Schnecken

handelte, oder eher eine den bilateralsymmetrischen Monoplacophortn näher
gelegene Verwandtschaft anzunehmen ist. Die Schalenstrultur der B€llerophonti-
den ist die Kreuzlamelle, die bei vielen Schnecken 8uftrifi, nicht aber b€i don

heutigen Monoplacophorcn. Doch sind die beiden molluskentypischen Schalen-

strulüuren der Kreuzlamelte und der Perlnutter schon bei den Vorfahrcn der

heutigen Klassen vettrcten gewesen und demnach heute breit gestreut. Auch die

ftähontogenetische Schale gleicht nicht jener der Gastmpods, sondem ist §üeng

bilateral-asymmetrisch.

Seit dem Ordoviziun sind verschiedene Schneckengruppen anzuteffen und teil-
weise über die Zeit hinweg bis zu den noch lebenden Arten zu verfolgen. Aller-
dings lassen sich viele der dofi auftrctenden Arten noch nicht klar einer systema-

tisclEn Einheit zuordnen, da ihrt Schalen nur unvollsländig erhalten, bzw. noch

nicht hiffeichend erforscht sind.

Die heutigen Schnecken lassen sich in vier Unterklassen unterteilen, wenn

Weichkörper und Schalengestalt gleichwertig in die Klassifrkation miteinbezogen

werden. Eine solch€ taxonomische Einteilung macht dann Sinn, wenn die reichen

fossilen Befunde mit den rezenten Daten veöunden werden sollen. Den Ausschlag

für die systematische Einordnung bilden natürlich dig rezenten Vertreter, über die

vie! mehr Information aus Anatomie, Ontogenese, Ökologie und Verhalten zu
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gewirurcn isi, als bei den Fossilien möglich wäre. Die Fossilien ermöglichen

hingegen, die aus dem Rezenten gewonnenen Bezüge in die Vergangenheit
züückzuv€rfolgen, welche bei den Schnecken immerhin den Zeitraum von 500

Millionen Jahren umfaßt. Demnach gibt es die Archaeogasropoda, die
Neritomorpha, die Caenogastropoda und die Heteroslropha. Alle diese Gruppen
sind anatomisch deutlich voneinander trcDrbar und durch den Gang der Ontoge-
nese vorrcinander geschieden. Die Bildung der fnihen Schale kann als ausschlag-
geb€nder Faktor b€i der Eirstufung im Hin blick auf Interpretation der Fossilien
genutzt werden. Fossile Schnecken müss€n demnach so gut erhalten sein, daß die
ersten Schalenwindungen erfaßbar sind, wenn sie in das System eingefügt werden
sollen, da das Adultgehäuse selten alleine ausreicht. An einer solchen Erhaltung
hapert es bisher noch bei den reichen Faunen aus Ordovizium, Silur und Devon.
Das macht die Suche nach besonders gut erhaltenen fossilen Faunen nötig, die cs

nur an ganz wenigen Orten aufder Erde gibt. Aus dem Karbon ist die Fauu in den

Appalachon der USA und von New South Wales in Austrdlien reich an guten

Fossilien, in der Trias haben die St. Cassian Schichten der Dolomiten in den Alpen
bisher mehrere hundert Arten mit wohlerhaltener Schale geliefert, im Jua sind
eine Relhe von Fundstellen in Eumpa wichtig, in der Kreide ist besondeß die
Fauna aus Mississippi und Tennessee in den USA sehr ergiebig und aus dem
Tertiär licgen reiche Faunen aller Erdregionen vor.

Den Archaeogastropoden gemeinsam ist eine Ontogenese, in deren Verlauf nie-
mals eine planlüotrophe Larve auftritt und somit auf die Embryonalschale direlt
die Adultschale folgt (Abb. l). Als weitere Eigenheit wird die vom Embryo ur-
sprünglich gebildete bilaterdlsymmetrische Schale anfangs nicht verkallt und vor
dem Übergang zum Bodenleben zumeist durch den Weichkörper alüiv verfomlt
und verkaür eßt danach. Die Torsion des Weichkörpen erfolS, beim mit Schale
versehenen Embryo. Dieser kann sich während dieses Zeitpunldes als Embryo im
Irnercn einer Eikapsel oder frei schwimmend als Larve im Planlüon befinden
(Abb. 2). Bei der durch Wachstum erzeugten Verdrehung des Eingeweidesackes

um etwa l80o wandert die Anlage des Fusses passiv auf die ventrale Schalenseite,
es hat sich zudem ein Operculum ausgebildet. Anschließend wird die Schale
zwischen den beiden innen ansitzenden Schalenmuskeln und dem von außen
drückenden Fuß in die trochospirale Gestalt gezwungen. Dabci bilden sich zwei
Falten heraus und aus dem bilateral symmetrischen, oben offenen, eiförmigen
Schälchen wird eine rechts, manchmal auch linksgewundene Schale (Abb. ,3).

Bei d€r verkalkung durchseEen die Kristalle des Aragonit die organische Em-
bryonalschale und können sich sogar bis nach außen durchprägen (Abb. 4). Die
Verformung und Verkalkung der Schate erfolgt bei frei schwimmenden Formen
hrrz vor dem Übergang zum Bodenleben.
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B€i dcn Neritomoryha tritt zur Embryonalschale noch die von der ptanliotrophen
Larve gebildete Schale hinzu, ehe mit der Abscheidung der Adultscbsle begonnen
wird. Bei allen Gastrcpoden mit der Potenz zur Bildung einer freischwimmenden
Veligerlarve kann aber die Ausformung der Larveruchale untertlciben, wenn den
sich entwickelnden Embryonen ein Esatz zur planltonischen Nahrung geboten
wird. Dieser Ersatz ist sehr unterschiedlicher Nahr und ksnn aus zusätzlicher
Dotterllüssigkeit odcr Dotterylättch€n bestehen, die in der Eikapsel enthalten sind.
Es können such andere, sich nicht entwickelnde Eier innerhalb einer Kspsel
§ähreier) gefressen werden, und schl ießlich können geschlüpft€ Embryonen auch
in einer Bruthöhle weiteremährt werden, in der die Mutter Nshrungspanikel bercit-
stellt. Die Embryonalschale wird im Falle der nichtplanktonischen Emäfuung zu
einem meist über eirc Windung hinausgehenden, off mehrere Windungen oder
besonders g€blähtem AnfangvGehäuse ausgebaut. Sie läßt sich leicht von den
Embryonslschalen der Archaeogastrcpoden unterscheiden.

Die planlcotrophe und die dotterreiche (lecitotrophe) Entwicklung sind b€i den
meisten marinen Verwandtschaftskrcisen der Gastropoden innerhalb nshe ver-
wandter Einheiten nebeneinander verwirllicht und oft auch imerhalb der Arten
einer Gattung aDzutr€ffen (Abb. .5, 6). Bei Süßwasser- und Landschnecken ist
hingegen nur die lecitoEophe Entwicklung ausgebildet.

Bei Neritomorpha erfolgt die erste Schalenabscheidung b€reits am tordierten
Embryo, es entsieht sber eine eiftirmige Embryonalschale mit Ahnlichkeiten zu
jener der Archaeogastropoden (Abb. 7). Schon früh löst sich der Mantel vom
Schalenrand, so da8 von einer apilalen flachen Schalenkalotte abgesehen, auf d€r
restlicben Embryonalschale Anwachsstreifen entwickelt sind. Die Larvalschale,
vom planlronfressenden Veliger nach dem Schlüpfen aus der Eiksps€l ausgebildet,
wird der Embryonialschale in engen Windungen angelegt (Abb. 8). Hielbei wird
bei den schon im Devon deutlich hervoftretenden Neritopsiden, von denen nur
zwei Arten bis heute überlebt baben, eine konvolut aufgewundene Larvalschale
entwick€lt. Bei den s€it der Trias zunehmend wichtigeren Neritiden werden alle
Innenwände der Schale aufgelöst. Ein kurzer, einheitlicher Körper füLllt die oft
mehrere Windungen umfas sende Larvalschale at§. Bei den terrcstrischen
Vertretem der Neritomorphen wie llydrocena ist auch bei dotterreicher
Entwicklung die typische eifirrmige Gestalt der Embryonalschale €rhalt€n (Abb.
9). Die pal6ozoischen Platyc€raten, die bereits seit dem Ordovizium an Crinozoen
parasitierten, besitzen eine neritomorphe Larvalschale (Abb. l0). Illle
eigenständige Geschichte trcnnt sich von jener der übrigen, meist pflanzliche
Nahrung von }lansubstratsn abschabenden N€ritopsiden und Neritiden schon im
Ordovizium. Neritomorpha haben sich demnach seit dem Ordovizium als völlig
eigenständige Gruppe der Gastropoden entwickelt.

Die Caenogastrcpoda können entw€der ein planktotrophes Larvenstadium aus-
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bild€n, oder bei anderer Emährung den Bau der Larvalschale unterlassen. lm
Gegensatz zu den Neritomorpha wird die Embryonalschale mit welchem die
planliotrophe Larve schlüpft, zumeist noch fast vollsländig mit dem Mantelge-
webe veöunden ausgeschieden. Erst kurz vor dem Schlüpfen lösen sich Mantel
und Schale voneinander und damit beginnt die Anwachsstrei.fiing. Die Embryo-
nalschale weist somit keine A[wachsstreifen auf, kann aber in vielf?lltiger und
taxonomisch auswertbare! Weise omamenliei sein (Abb. ll). Auf die etwa eine

Windung umfassende Embryonalschale folgt mit meist drastischem Skulptur-
wecbsel die mehr oder weniger hoch gewundene Larvalschale im gleichen Win-
dungssinn (Abb. 12). Innerhalb der verschiedenen Gruppen der Csenogastropoda

bJsen sich unterschiedliche Larvalschalengestalten feststellen und von den heu-

tigeo Formen ausgehend in die Vergangenheit verfolgen.

Die Ctenogtossa etwa zeichnen sich durch hohe, meist .t6 Windungen umfas-
sende, oft mit kilftigem Omament versehene Larvalschalen aus, die häufig am

Mündungsrand einen häftigen Vorsprung aufireisen (Abb. l3). Hier lassen sich

die modemen Triphoroideen und Janthinoideen auf die paläozoischen und meso-

zoischen Zygopleuoideen beziehen. Die bisher ältesten gesicheiten Afien dieser

Gruppen lebten im Unterkaöon, doch im Devon sind ganz ähnliche Fossilien an-

zutreffen, dercn fnihe Windungen aber noch unbekannt sind.

Die Cerithiimorpha mit kurzer, meist wenige Windungen umfassender, mehr oder
weniger lräftig omamentierter Larvalschale (Abb. 14) sind durch das Mesozoikum
hindurch in einer ganzen Reihe von Grupp€n verfolgbar, lassen sich allerdings
bisher noch nicht mit paläozoischen Fossilien in Veöindung bringen (Abb. l5).
Dagegen läßt sich bisher ganz gut belegen, daß während der Jurazeit sich aus ihen
Reihen die Littorinomorpha entwickeln mit h€ute so charakteristischen Einheiten
wie die alle Felsküsten besiedelnden Litorinoideen (Abb. 16), die auch ins
Säßwasser vorgedrungenen Rissooideen und die Landschneclrcn um die Gattung
Ponatias.

Die Verwandtschaff der modernen und mesozoischen Stromboiden läßt sich mit
jener der triassischen l,oxonematoideen über die Larvalschalengestalt in Veöin-
drmg setzen (Abb.l7). Wenn sich das auch für paläozoische Verüeter bestätigen
ließe, dara wäre hier eine Veöindung zu fossilen Formen um die Gattung I^o-
ronemo gefiaden, dercn früheste Vertreter im Ordovizium lebt€n, Aus diesem
Verwandtschaftskeis heraus können sich sowohl die Neomesogasüopoda wie auch
die Neogastropoda gebildet haben. Unter der Bezeichnung Neomesogastropods
werden die Vertreter der Catyptraeoideetr (Abb. l8), Naticoideen (Abb. l9),
Cypraeoideen (Abb. 20), Tonnoideen (Abb. 22) und Scaphoconchina @chinospira-
Gruppe) (Abb. 23) verstanden, die sich an Hand iher charalteristischen
Larvenschalen gut bis in die mittlere Kreide verfolgen lassen, aber nicht weiter in
die Vergsngenheit zudckreichen. Ihnen gemeinsam ist die große Larvalschale. Sie
wird bei Cypraeoideen vom Weichkörper umhüllt, b€i den Tonnoideen über einen
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Manteltentskel (Abb. 2l) nachträgtich mit Schalenmaterial überkleidet und bei den
Scaphomnchina von einer Gallertehülle umgeben (Abb.23).

Bei Neogastropoden wird die Larvalschale von anftinglichen Formen in der Kreide
einfach, während des Tertiärs in den sich ausgliedemden systematischen Einheiten
zunehmend chalakteristisch or namentiert (Abb. 24). Damit kann der Gang der
Differenzierung dieser formenreichen modemen, räuberischetr Meeresschnecken
während des Tertiärs gut zurückverfolgt werden.

Die Heterostropha als vierte Unterklasse der Gastropoden weisen in der Regel eine
Embryonal- und Larvalschale auf, deren Windungssinn dem der Adultschsl€
entgegengesetzt ist (Abb. 25). Der Wechsel von der meist lintsgewundanen
ftähoniogenetischen Schale in die dann rechtsgewundene Aduttschale findet bei
Art€n mit planktotmpher Larve während des Baues der Larvalschale statt (Abb.
26). Die Embryonalschale entsteht ebenso wie jene der Caenogastropoda. Sie ist
zum gdißten Tei[ an das Schalen-abscheidende Mantelgew€be angeheftet und
weist somit ersl kurz vor dem Schlüpfzeitpunld Anwachsstreifen auf. Die t,arval-
schale ist von Anwachsstreifen oder Falten abg€sehen meist glatt. Der Rich-
tungswechsel kann bei venchiedenen systomatischen Einheiten zu unterschied-
lichen Zeiten des Schalenbaus erfolgen.

Es zeigte sich in den letzten Jahren bei zunehmender Kenrtnis der A[atomic der
Verreter dieser Schneckengruppe, daß die Pulmonaten und Opisthobtarchier mit
den Allogastropoda in einen stammesgeschichtlichen Zusammenhang gebracht

werden können (Abb. 27). Letztere stehen in vielen Mertmalen den Caenoga-

stropoda noch nahe. Die drei Ordnungen der Het€rostmpha haben sich jedoch

schon während des Paläozoikums auseinander entwickelt. Die AllogasEopode
Dorulditu aus dem UnterkaÖon von New South Wales, sowie eine äbnliche Art
aus der Obertrias der Dolomiten sind von der modemen Murchisonella Ns &m
Riffmilieu des Indo-Pazifik (Abb. 28) nicht zu trennen. Auch mod€me Vcrtreter
der Ctafinng Mathilda (Abb. 29,30) wie verschiedener Gathrngsgruppen inner halb

der Architectoniooideen lassen sich schon in der Trias erkennen (Abb. 31).
Ißtztere haben wahrscheinlich Beziehungen zu einigen Arten der paläozoischen
polyphyletischen Euomphaloideen. Allerdings ist momentan noch zu wenig über
die frühoniogenetische Schale der paläozoischen bis in das Ordovizium zurück-
reichenden Arten bekannt.

Die Cephalaspidoidea unter den Opisthobranchiern lasseu sich hinsichtlich der
frühontogenetischen Schale nicht von den Allogastropoda unterscheiden (Abb. 32).

Mit d€m Beginn des TertiiLs wird bei Opisthobranchiem die Schale in
unterschiedlichen Einheiten reduziert, bis schließlich nur nocb der Embryo, bzw.

die Larve eine Schale hat. Bei den seit dem Alttertiär sich eotwickelnden rum-
poden baut das erwachsene Tier die Schale der Larve weiter. Einige Nudibranchier
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schlüpfen mit so geräumiger Embryonalschale, daß die Larve in sie hineinwachsen
kann. In den diveßen sich während des Tertiärs herausdifferenz iercnden
Nacktschneckengruppen wird die Schale ganz allgemein während der Me-
tamorphose zum kdechenden Jungtier abgeworfen.

Die Pulmonsten sind ebenfalls in drei uneinheitliche Gruppienurgen aufzutrennen,
die sich mit Hilfe der Schalenbildung voneinander trennen lassen. Die
ArchaeopuLnonaten sind vornehmlich im Übergangsbereich Land Meer behe!
matet und haben eine normale heterostrophe Schale (Abb. 33) wie bei
Allogastropoda und Opisthobranchia, deren RichhDgswechsel nur bei Formen mit
lecitotropher Entwicklung schwer erkennbar wird. Ihre fossilen Vertreter haben
sich bisher sicher in den Jura hinein verfolgen lassen, doch gibt es bercits im
Karbon mtigliche älterc Vorfahren. Die Basommatophora sind dem Süßwasser
veöunden und haben ihre Schalenontogenese diesem Milieu volls'tändig angepaßt.
Es wid keine freischwimmende Larve mehr ausgebildet. Bei ihnen ist der
embryonale und larvale Schalenanteil der marinen Vorfahren auf ein winziges
AnfugskÄppchen beschränkt. Der Embryo wird bei seiner Eiklaraufnahme im
Wachstum düch die Schsle nicht eingesckänld. Erst "nachlarval' wird die Schale
dann in der Art der später€n Adultschale vom Embryo ausgeschieden, so daß
zwischen der Schale des Embryos und jener des geschlüpften Tieres oft kein oder
nur wedg Unterschied vorhanden ist (Abb. 34). Basommatophora sind elstmals in
der hubeck Fazies des oberen Jura rüesteuropas nachgewiesen (Abb. 35). Bisher
ist ihrE Geschichie nicht weiter in ältere Schichten verfolgbu, jedoch sind die
Basommatophora im Jura bereits deutlich morphologisch von den
Archaeopulmonata getrennt.

Weniger klar ist die G€schichte der Stylommatophora zurückverfolgbar. Bei diesen
dem Landleben verhsfteten Lungenschnecken, erfolgt die Bildung der Em-
bryonalschale weitgehend unter Mantelb€deckung (Abb. 35), da sich der Msntel
über der Schale schließt, diese damit festhlilt und sich erst kutz vor d€m Schlüp
fen öftet und unter die Schale zuückzieht. Die Embryonalschalen sind glstt und
damit von den mit meist häftigen Anwachsstrcifen versehenen Basommatophoren
unteßchieden. Fossilien sind bisher nur bis in die oberc Kreide hinein eindeutig
den Stylommabphora analordnen.

Gastropoden sind also mit Hilfe der Schaleugestalt zumeist systematisch erfaßbar.
Heute vorhandenen und anatomisch abgegrcnde Verwandtschaftsl«eise können
durch die Zeit hindurch in die feme Vergangenheit des Altpaläozoihrms verfolgt
werden. Aus der Kenntnis d€r Anatomie und Genetik der Schnecken abgeleitätc
Evolutionsmodelle lassen sich durch die paläontologischen Befunde überprüfen,
verb€§sem und untermauem, oder verwerfen. Damit t€präsentieren die Schnecken
eine der Organismengruppen, deren biologische Erfoschung durch
paläontologische Daten wesentlich veöess€rt werden kann.
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Abbildungen:
1: Die Archreogsstropoden (Irochoidea| Embryonatschale von etwa 0,15 mm

Breite ist von der Adultschale gut sbgesetd.

2: Der mdamorphos€bereite Embryo einer Trochoidee von etwa 0,2 mm Durch-
messer ist noch in der Eikapsel.

3: Die V€rfaltung der Embryonalschale einer karibischen Archaeogastropode
schaft ein eigentümliches Muster.

4: Bei der Verkalhmg der Embryonalschale kann sich ein Muster nach außen
durchprägen wie bei Calliostoma. (etwa 02 mm breit).

5: Die etwa 0,8 mm hohe Larvalschale einer Muricide (Neogastropoda) aus dem'
Roten Meer ist in charalteristischer Weise gemustert.

6: Bei der abgebildeten karibischen Mudcide verlassen die Jungen das Gelege
kiechend und in diesem Falle ist k€ine Larvalschale entwickelt, sondern auf die
Embryonalschale folg direlc die Adultschale.

7: Die 0,25 mm große Embryonalschale yon Neitd (Neritomorpha) vor dem
Sch.lüpfen als Veligerlarve.

t: Die voll susgewschsene, 0,7 mm große Larvalschale einer Neritid€ aus dem
Roten Me€r ist konvolut aufgewunden.

9: Die teE€strische Hydrocena schlüpft mit für die Unierklasse N€ritomorpha
typischer 03 mm großer Embryonalschale als kiechendes Jungier.

10: Die syst€matische Zuordnung der Platyc€raten wie dieser 2,5 mm großen Art
aus der Trias wird durch die neritomorphe Larvalschale belegt.

11: Embryonalschalen der Caenogastropoda wie bei einer Neogastro,pode aus dem
Roten Meer sind oft in charakterislischer Weis€ skulptiert (0,15 mm breit).

12: Das Muster der Larvalschale untersch€idet sich von dem der Embryonalschale.
Gleiche Schale wie in Abb. I l, etwa I mm hoch.

13: Eine Ctenoglosse aus dem Dan (elEstes Tertiär) Dänemarks mit der für die
Gruppe charalceristischen, hochgewundener, 0,6 mm hoher Larvalschale, die
von der Adultschale gut abgesetä ist.

14: Die triassische Vorfahrcnschaft der modernen Cerithiimorpha und Littori-



nomorpha zeigen die laäftig berippte, kurze ( 0,5 mm hoch) Larvenschale in der
St. Cassian- Fauna der Dolomiten.

15: Eine Cerithiimorphe aus dem Eozän Frankreichs (Gan) mit berippter Larval-
sc.hale (0,4 mm hoch), die zwischen mesozoischen und modemen Formcn
vermittelt.

15: Die träffig skulptierte, 0,3 mm hohe Larvalschale von /Vodirirrorina aus dem
Roten Meer weist eincn kräftigen Vorsprung der Mündungslippc auf.

l7: Pollgtriru ist eine Irxonematide der Trias und vermittelt zwischen paläozo-

ischen und mesozoischen Schnecken mit ihrcr etwa 1 mm großen Larvalschale.

lt: Die Napfschnecken der Calyptraeoideen wie Saäia aus dem Indopazifik haben
groß€ (0,8mm ) Larvalschalen.

19: Rliuberische Naticiden besitzen der Adultschale sehr ähnliche Larvalschale,
wie diese ll mm große aus dem Planl«on des Roten Meeres.

20: Kaurischnecken zeigen von der Adultschale sehl abweicheDd skulptierte und
geformtc Larvatsoha.len, wie diese 1,2 rnm gmße Larvalschalc aus dem Roten
Ndeer.

21: Tonnoideentarven b€sitzen einen Mantelrtissel, wie bei der Larve aus dem
Rotan Meer sichtbar ist.

22: Der Mantelrüssel der Tonnoideen umkleidet das 4 mm große Larvenschälchen
von außen.

23: Bei llivia sus der Gruppe der Scaphoconchina ist die eigentliche Schale von
eincr GsUertehülle umkleidet. Echinospiralarve aus dem Roten Meer.

24: Neogasuopode (Tirride) mit deutlich unterschiedlicher Shrlptur in Embryonal-
Larval- ud Adultschale. (0,6 mm hoch).

25: Schlanker, modcmer V€rtreter der Heterostropha (Allogastropode) aus Indo-
nesien mit linksg€wundener Larvalschale auf der rcchßgewundenen Adult-
schale. Schale etwa I mm hoch.

26: Dic triassischb Tofanellide aus den St. Cassian- Schichten weist dcn Wechsel
von dcr Links- in die Rechtswindung in der 0,25 mm großen Larvalschale auf.

27: Eine schlanke (l mm hoch) Allogastropode aus der Trias isl möglicherweise

der Vorfahr der heterostropheh Nerine€n aus Jura und Kreide.
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28: Murchisonclla ats der tropischen Lagune des Barriereriffes Austrsliens gleicht
im D€tail karbonischen und triassischen Schnecken. Schale etwa I mm lang.

29: Bei Mathilda aus der Trias der Dotomiten ist die lintsgewundene, etwa 0,3
mm große Larvalschale schräg auf die rechtsgewundene Adultschale aufgesetzt.

30: Die modeme Mathildo a\s deßE.,zän von Franlreich gleicht weitgehend ihrcn
triassischen Vorfahren. Breite der schräg sufgesetzten Larvalschale bsträgt etwa
0,3 mm.

3l: Bei den Archilectoniciden ist die linke Larvalschale um die gleiche Achse
gewunden wie die rechte Adultschale. Das triassischen Schillchen mißt 0,4 mm
in der Breite.

32: Actnniw (5,5 mm hoch) aus der Trias der Dolomiten kÖnnte mit den rrzenten
Archaeopulnonaten wie den Cephalaspideen aber auch den k etazischen
Actaeonellen verwandt sein, die alle eine linksgewundene Larvalschale haben.

33: Melampoides a.ts dem obere[ Jurd Spaniens weist alle Merknale der modemen
Ellobiiden auf, inklusive der €twa 0,2 mm breiten, linken Larvalschale.

34: Die unterkretazische Planoöide aus dem Puöeck von England zeigt die glei-
che Embryonalschslenskulptur wie die modeme Gyraulus. Die eßte Windung
mißt 0,2 mm.

35: Schon im obeßten Jura sind stylommatophore Landschnecken mit einem
relativ großen und glatten Protoconch venehen. Clrerusciola aus dem Jurage-
birge hat eine 1,2 mm große Schale.
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Geologisch-Paläonthologisches Institut und Museum
Bundesstaße 55
2000 Hamburg 13
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Abb.1:
Die
&chaeogastu
poden(Iroch-
oidea!
Embryonal-
schale von
etwa 0,15
mm Breite ist
von der
Adulechale
gutabgeseat.

Abb.2:
Dermetamor-
phosebereite

Embryoeiner
Trochoidee
von etwa 0,2
nrm
Durchmesser
ist noch in der
Eikapsel.

Abb3:
Die Verfal-
tung der
Embry-
onalschale
einerkaribi-
schen Archae-
ogastropode

schaftein
eigentümli-
chesMuster.
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Abb.4:
Beider
Verkalhrngder
Embrymalschab
knnn gig[ sin
Musternach
außen

durctprägen
wiebei
Calliostoma.
(etwaO2 mm
breit).

Abb5:
Die etwa 0,8
mmhohe
Iarvalschale
einerMuricide
(Neogasropoda)
aus dem Roten
Meer ist in
charalceristi-
scherWeise
gemustert.

Abb 5:
Beiderabgebil-
detenkaribi-
schenMuricide
verlassendie
Jungendas
Cielege trie-
chend und in
diesem Falle ist
keinelamal-
schaleennrik-
kelt.



abb.7:
Die025 mm
goße
fmUqmbdub
vonNerita
(Naitomorpha)
vordem
Schlüpfenals
Veligerlarve.

Abb. t:
Die voll
ausgewach-
sene,0J mm
große Larval-
schaleeiner
Neritideaus
demRoten
Meerist
konvolut
aufgewurdcn

abb.9:
DietenEstn-
sche Hydro-
cenaschlüpft
mitfürdie
Untertlasse
Neritomorpha
typischer0,4
mmgroßer
fmUr5sahdEb
als lriechen-
desJungtier.



Abb.10:
Diesysrcmati-
scheZuordaung
derPlatyoeraten
wie dieser 2,5
mmgroßen
Art aus der
Triaswird
durchdie
neritomorphe
Larvalschale
belegt.

Abb.11:
Embryonalscha-
len derCaeno-
gastropodawie
bei einer
Neogastropode
ausdem Roten
It{eer sind oft in
charalteristi-
scherWeise
skulptiert(0,15
mmbreit).

abb.12:
Das Musterder
Iarvalschale
unerscheidet
sich von dem
derEmbryonal-
schale.Gleiche
Schalewie in
Abb.ll,otwa I
mm hoch.
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Abb.13:
Eine
Ctenoglosse
ausdemDan
(ältestes
Tertiär)
Dänemarls
mitderfrr
dieGruppe
charalreristi-
schen,hoch-
gewundener,

0,6mmhoher
Iarralschale,
die von der
Adulßchale
gutabgesetzt
ist.

Abb.14:
Dietriassische
Vor&hmctnfr
dermodernen
Cerithümorpha
undLitbri-
nomorpha
zeigendie
träftig
berippte,
kurze ( 0,5
mmhoch)
Iarranschale
in der St.

Cassian-
Faunader

Dolomiten.



Abb.15:
EineCerithii-
morpheaw
dcmEozän
Frankeicbs
(Gan)mit
berippter
Iarvalschale
(0,4 mm hoch),
dieavischen
mesozoischen
undmodernen
Fonnen
vermitelt.

Abb 16:
Dielräftig
skulpierrc,0,3
mmhohe
Iarvalschale

demRoten
Meerweist
einenkräftigen
Vorsprungder
Mürdungslippe
auf.

Abb 17:

Polygyrina ist
eineLoxonema-
tide derTrias
undverrrittelt
anischen
paläozoischen

undmesozoi-
schen Schnecken
mitetwa I mm
gro&n
Iarwlschale.

von
Nodilittorina
aus



Abb lt:
DieNapf-
schneckender
Ca[@eotben
wie Sabiaau
demlndo-
yazifrk
haben große
(0,8mm)
Iarralschalen.

abb.19:
Räuberische
Naticiden
besitzender
Adulbchale
sehrähnliche
Iarr"alschale,
wiediese 1,2

mmgroße aus

demPlankton
des Roten

Meeres.



Abb.20:
I&urischneclan
znigenvon der
Adultschale
sebrabwei-
chendshrlp
tierte und
geformte
Larvalschalen,
wiediese 1,2

mmgroße
Iarvalschale
aus dem Roten
Meer.

Abb.21:
Tonnoideenlar-
venbesitzen
einenMantel-
rüssel, wie bei
der Larve aus

demRoten
Meersichtbar
ist.

Abb.22:
DerMantel-
rüssel der
Tonnoideen
umkleidetdas 4
mmgroße
larvercchälchen
von außen.
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abb.23:
Bei Trivia aus
derGruppe
der
ScAtnorchina
ist die eigent-
liche Schale
voneiner
Gallertehrille
umkleidet.
Edrirryfuahrve
ausdem Roten
Meer.

Abb.24:
Neogastropo&
(tunide)mit
deutlich
udenchiedli-
cherSkulptur
inEmbryonal-
Larval-und
Adultschale.
(0,6mm
hoch).

Abb.25:
Schlanker,
moderner
Vertreterder
Heterostropha
(Allogastru
pode)aus
Indonesien
mitlinl§ge-
wurdener
Iarvalschale
aufder
reAqamrern
Adultschale.

Etwa I mm.



Abb.26:
Dietriassische
Tofanellideaus
den St. Cassian-
Schichtenweist
denrJ/cchsel
von derlinks-
indie Rechts-
windung inder
0,25mm

8Io&n
Larvalschale
auf.

tüb.272
Eineschlanke
(l mmhoch)
Allogasr,opode
aus derTrias ist
möglichenreise
der Vorfahr der
h€t€rostrophen
Nerineenaus
Jura und
I&eide.

abb.2t:
Murchisonella
arsderüopi-
schenlagur
des

Baniereriffes
Australiens
gleichtim
Detsil
karbonischen
undtriassischen
Schnecken
Schale etwa I
mmlang.

ffi



Abb.29:
BeiMathilda
ars derTrias
derDolomiten
ist die
lidrytl/undsri
etwa 0,3 mm
große Larval-
schale schräg
aufdie
Edßgstß,uneE
Adultschale
aufgeseat.

Abb.30:
Diemoderne
Mathildaaw
demEozän
vonFrank-
reichgleicht
weitgebend
ibren

triassischen

Vorfahren.
Breite der
schräg
aufgesetaen
Iarvalschale
beträgtetwa
0J mm.



Abb31:
Bei den Archi-
tectonicidenist
die linke
Larvalschale
umdieglciche
Achsegewun-
den wie die
rechteAdult-
schale.Das
tiassischen
Schälchen
mißt 0,4 mnr in
derBreirc.

Abb.32:
Acteonina(5,5
mm hoch) aus

derTrias der
Dolomiten
könntemitden
rczenten
Archaeoprl-
monatenwie
denCephal-
aspideenaber
auchden
lreta,ischen
Actaeonellen
venvandtsein,
die alle eine
linksgewundene

I-arvalschale
haben.



Abb.33:
It[elampoides
ausdem
oberenJura
Spaniens

weistalle
Merkmaleder
modenrn
Ellobiidenauf,
inklusiveder
etwa02mm
breiten,linken
Ianalschale.

abb.34:
Die unter-
krcazische
Planoöideaus
demPubeck
vonEngland
znigtdie
gleiche
Embry-
onalschalen-
slnrlpturwie
diemoderne
Gyraulus. Die
l. Windung
mißt0,2mm.

Abb. 35:
Schon im
obcrstenJura
sindstylom-
matophorc
Iandschnecken
miteinem
relativgroßen
undglatrcn
Protoconch
versehen.


